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SCHULE XXX

Berufsbildende Schulen 

Fachschule Sozialpädagogik
Projekte:
Lebensnahes Lernen in ganzheitlichen Zusammenhängen
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Verlaufsplanung eines Projektes
	
	Planungsschritte
	Kommentar

	
	Teil I
	

	1. 
	Situationsanalyse

(
Wie sind die Voraussetzungen in der Institution?

(
Wie präsentiert sich die Lebenssituation der Adressaten?

(
Gruppenanalyse

Durch Beobachtungen der Kinder bzw. Jugendlichen  - Adressaten sowie Gespräche mit den MitarbeiterInnen und eventuell den Eltern wird eine Situationsanalyse vorgenommen und dargelegt.
	siehe Unterrichtsmaterialien:

situationsorien-tierter Ansatz

Lebensweltanalyse, 

Erlebnispädagogik

Gruppenpädagogik

	2. 
	Situation auswählen Themenfindung/Vorüberlegungen zur Projektarbeit

Im Anschluss an die Gespräche und Beobachtungen wird eine Situation ausgewählt, die für die Kinder bzw. Jugendlichen –Adressaten – besonders aktuell, lebensnah, notwendig zu bewältigen oder von besonderem Interesse erscheint.

(
Stellen Sie ihr gewähltes Projektthema vor:

Das Thema des Projektes muss sich an der Lebenswelt orientieren sowie die unterschiedlichen Entwicklungsstufen und Fähigkeiten der Adressaten mit einbeziehen. Es muss sich dazu eignen, den Erfahrungs- und Erlebnishorizont der Kinder bzw. Jugendlichen zu erweitern und ihnen Hilfen zur Verarbeitung ihrer Erlebnisse zu geben. Begründen sie also ihr Projektvorhaben.

· Was gehört alles zum Thema?

· Welche Probleme, Erfahrungen oder Fragen bringen die Adressaten zum Thema ein?
	Entwicklungs-

Psychologische

Aspekte

berücksichtigen

	3. 
	Ziele bestimmen

(
Welche Aspekte halten sie für die Entwicklung der Kinder bzw. Jugendlichen für wichtig?

Ziele und Prinzipien von Projektarbeit und Bildungsziele im Kindergarten mit bearbeiten. Was können, wollen und sollen die Adressaten lernen, erfahren, sich bewusst machen? Wollen und können sie sich mit Gefühlen auseinander setzen, ihren Bewegungsdrang befriedigen? Welche selbst bestimmten Handlungen können, wollen und sollen die Adressaten ausführen. Welche Aufgaben dienen der Eigeninitiative und der Übernahme der Verantwortung für sich, für die übrigen Adressaten und zum Gelingen des Projektes.
	Unterrichtsmaterialien:

· Projektarbeit

· Bildungsziele (Kita)

· Situations-ansatz

· Ziele der

      Erziehung



	4. 
	Welche Rolle übernehmen Sie als zukünftige Erzieherin/Erzieher
	

	5. 
	Projekt planen
Stellen sie den Verlauf ihrer Planung vor:

Nachdem Sie ihre Vorüberlegungen getroffen haben, wird das Projekt gemeinsam mit den Kindern bzw. Jugendlichen –Adressaten- geplant.

- Planen sie zu dem Einstiegsgespräch mindestens drei Teilangebote  des Projektes ein.
	


	6. 
	Zeiteinteilung angeben Wann? Was?
	Tabellarisch

	
	 Mindestens 12 Seiten inklusive Deckblatt und Gliederung

Abgabetermin der Projektplanung wird bekannt gegeben.


	

	
	Teil II
	

	
	Praktische Prüfungsphase:

Projekt mit den Adressaten durchführen 

Themenstellung für die praktische Prüfung erfolgt durch die Schule in Anlehnung an das geplante Projekt.

Zu dem vorgegebenem Thema ist eine schriftliche Ausarbeitung anzufertigen:

Schema zur schriftlichen Ausarbeitung einer geplanten Aktivität

Deckblatt:

Vorbereitung einer Projektaktivität:

Name:






Klasse:


Datum:

Uhrzeit: von      bis

Praxiseinrichtung:

Arbeitsfeld der Institution:


(
Schwerpunkte des Konzeptes nennen

Projektthema:


(
Stellung in der Projektarbeit


(
Prüfungsthema

Seite2:

Gliederung





Seitenzahlen fortlaufend
1. Themenbegründung

2. Adressatengruppe

1. Kompetenzen

2. Praktische Vorbereitung

4.1 Vorbereitende Tätigkeiten:

4.2 Materialaufzählung

5. Didaktisch-methodische Planung

6.
Reflexion nach der Durchführung der geplanten Aktivität

Hinweise zur schriftlichen Ausarbeitung:


1.
Themenbegründung



(
Einen Bezug zu Teil I der Projektplanung kurz herstellen.


(
Einordnung des Themas in einen fachlichen, pädagogischen Gesamtzusammenhang der Projektplanung



(
z.B. aus Sicht der Gruppe (einzelne Adressaten/


Teilgruppe)



(
z.B. aus persönlicher Sicht



(
also Situation analysieren und Vorhaben begründen:




„Warum diese Aktivität in dieser Projektphase?“

2.
Adressatengruppe



(
Bei Aktivitäten im Elementarbereich mindestens zehn Kinder


(
Fallbeschreibungen (mindestens zwei Adressaten)


(
Evtl. Besonderheiten, z.B. besondere Stärken oder Schwächen Behinderungsart, Verhaltensmerkmale, Besonderheiten in der Anamnese.



(
Bezug zu Akten, Entwicklungsberichten, Teambesprechungen, Beobachtungen aufführen und evtl. Zitate bzw. Annahmen aus Berichten etc. kenntlich machen.



(
Was möchten Sie bei diesen Adressaten Kindern fördern? „Was können diese  gut und was sollen sie noch lernen?“


(
Stellung in der Gesamtgruppe – Bezug zum Projektverlauf


(
Wie ist die Beziehung der Adressaten (einzelne Adressaten und Gesamtgruppe) zu Ihnen?


3.
Kompetenzen

Klare Formulierung der Kompetenzen, die Sie stärken möchten, wobei Sie sich auf wenige Ziele beschränken sollten, und zwar auf solche, die Sie auch wirklich methodisch umsetzen wollen. Zwischen der Themenbegründung und den zu stärkenden Kompetenzen soll eine Verbindung erkennbar sein. Berücksichtigen Sie den Alltag und die Lebenspraxis der Adressaten. Zusammenfassend sollte eine Stellungnahme zur ganzheitlichen Förderung dargelegt werden.

Kompetenzbereiche, die gefördert werden, sind:

(
Selbstkompetenz

(
Sozialkompetenz

(
Sachkompetenz
(
Relevante Ziele des Projektlernens und des 

Bildungsplanes für den Elementarbereich mit berücksichtigen

4.
Praktische Vorbereitung


4.1
Vorbereitende Tätigkeiten:

Hier sollen Vorbereitungen beschrieben werden, die Sie für die geplante Tätigkeit bereits vorgenommen haben.

- fachliche (Bezug zum jeweiligen sozialen Arbeitsfeld)

- sachliche, organisatorische: Das können beispielsweise Handlungen von Ihnen selbst sein, wie Literatur besorgen, Vorübungen, Einkäufe u. a., oder auch Vorbereitungen mit der Kindergruppe. Wenn keine speziellen Vorbereitungen stattfinden, fällt dieser Punkt weg.


4.2
Materialaufzählung

Nur aufzählen, kein erläuternder Text.


5.
Didaktisch-methodische Planung

Beschreiben Sie hier, wie Sie den Ablauf im Einzelnen planen. (Hinführungsphase, Erarbeitungsphase, Abschlussphase). Beachten Sie dabei die Kompetenzen, die Sie stärken wollen. Machen Sie deutlich, was Sie tun wollen, um die Kompetenzen zu fördern.

Beginnen Sie damit, zu beschreiben, wie Sie die Adressaten motivieren wollen. Wenn Sie annehmen, dass diese bereits motiviert sind, weil z.B. am Vortag über die Tätigkeit gesprochen wurde, machen Sie das hier deutlich. 

Gehen Sie in diesem Abschnitt in erster Linie auf Ihr geplantes pädagogisches Handeln, Ihr Erzieherverhalten ein. (Methode kann z.B. auch sein: „Ich halte mich zurück, ich beobachte, lobe“ etc.). Beenden Sie diesen Teil damit, zu beschreiben, wie Sie den Abschluss gemeinsam mit den Adressaten gestalten wollen.

( Folgender Aufbau sollte in der schriftlichen Ausarbeitung demzufolge erkennbar sein:

Der schriftliche Aufbau der Planung wird tabellarisch erstellt. Wobei die erste Spalte den Verlauf beschreibt und in der zweiten Spalte die pädagogische Begründung zur Planung abgegeben wird.

Verlauf und Zeitplanung

Begründung des pädagogischen Handelns, Bezug zur Förderung von Kompetenzen sowie den Bildungszielen

Hinführungsphase              
Motivation/Einstieg

(
Siehe hierzu eigene Unterlagen

Warum?

(
Was willst du wie mit der Motivationsphase erreichen?

Erarbeitungsphase
          



Was?
Inhalt evtl. Alternativen und    

            Lernschritte

Wie? Vermittlungsverfahren evtl.
Alternativen

Warum?

(
Schildere den Ablauf, wie du weiter vorgehen willst – Schritt für Schritt –

(
Also auf eine genaue Planung kommt es an!

(
Begründe dein Vorgehen, indem auf dein Thema, mit den dazu passenden Methoden und Kompetenzen, die gefördert werden sollen, eingehst.

Abschlussphase 

Warum?

(
Der Abschluss muss ebenfalls genau geplant werden und zum Thema passen, wie die Motivationsphase.

(
Denke auch daran dich bei den Adressaten für ihre Teilnahme zu bedanken.


6.  Reflexion 
Reflexion 

1. Hat sich das, was ich in der Planung beabsichtigt habe, realisieren lassen?

2. Wenn nein, wo gab es Probleme?

z.B.:

(
Habe ich die Fähigkeiten der Adressaten angemessen eingeschätzt oder warten sie über-/unterfordert?

(
Waren die Kinder in der Lage, die gestellte Aufgabe eigenständig zu lösen?

(
War das ausgewählte Material alters- und entwicklungsgerecht?

(
Habe ich sowohl das Einzelkind als auch die Gesamtgruppe im Blick gehabt?

(
Habe ich mit der Auswahl meines Themas die Interessen und Bedürfnisse der Kinder getroffen?

(
War das Thema an der Lebenswelt der Adressaten orientiert?

(
Wie beurteile ich mein pädagogisches Handeln? (Anleitung, Freiraum, Sprache, Lob, Tadel etc.)

(
Habe ich meine selbst gesetzten Ziele erreicht?

(
War die Raumgestaltung/ -Vorbereitung dem Thema angemessen?

(
Was würde ich bei einem erneuten Angebot dieser Art verändern, worauf würde ich stärker achten?

(
Stichworte:   Kontakt 
     Haltung       Gruppenübersicht                                    
                          Sprachniveau    Mimik und Gestik

  

                          Hilfestellungen   Freiräume  Selbstständigkeit

	Siehe Unterlagen der SoA II sowie FSP I

Hinweis zur Auswahl der Projektplanung und des Projektverlaufs

Teil I der Projektplanung

Sieh auch HOBMAIR et.al. Pädagogik. Köln 2002, Kap. 7

Siehe Anlage

	
	Nach Abschluss des Projektes stellen sich alle Beteiligten

ο
mit den Kindern/Jugendlichen

ο
für sich

ο
den MitarbeiterInnen

die Frage:

ο
Haben wir erreicht, was wir wollten?

ο
Was hat den Kindern bzw. Jugendlichen besonders viel Spaß gemacht?

ο
Welche positiven Erfahrungen sollten aufgegriffen und erweitert werden?

ο
Wie könnte es weitergehen?
	


Hinweise:

Einstieg: Situationen aufgreifen oder schaffen oder nutzen.

Durchführung: Alle Bereiche der Persönlichkeitsentwicklung vielseitig ansprechen.

Nicht alle Kinder müssen zur gleichen Zeit mit den gleichen Dingen das Gleiche tun! 

Es muss nicht jeden Tag an diesem Projekt gearbeitet werden.

Abschluss: Ein Projekt kann beendet werden, wenn ein Thema die Adressaten nicht mehr interessiert oder ein anderes Thema wichtiger ist. In jedem Fall aber angemessen abschließen.

Literatur: Textor, M.: Projektarbeit im Kindergarten, Freiburg im Breisgau 1995
Ziele und Prinzipien von Projektarbeit

Pädagogische Prinzipien lassen sich gerade durch Projektarbeit sehr gut realisieren.

Lebensnähe

Die Wirklichkeit, die Umwelt und der Erwachsenen-Alltag werden zum Lehrer der Kinder. Mit Lernsituationen im Umfeld der Kinder bzw. der Einrichtung werden die Kinder auf das Leben in der Erwachsenenwelt vorbereitet und erfahren Hilfe zur Lebensbewältigung.

Öffnung

Es geht darum die Umgebung mit ihren naturnahen Flächen, Gebäuden, Vereinen usw. zu Lernorten zu machen. So werden Kinder mit anderen Kindern, Erwachsenen, Ausländern u.a. konfrontiert, sodass Barrieren abgebaut werden. Kinder machen so reichhaltige Lernerfahrungen und die Einrichtung leistet nebenbei Öffentlichkeitsarbeit.

Regionalisierung

Die Gemeinde, das örtliche Umfeld und die Lebenswelt der Kinder werden als Lernort wiederentdeckt. So lernen Kinder ihre Heimat, vorhandene Probleme, die örtliche Geschichte und ihre eigene Kultur kennen.

Entdeckendes Lernen

Die Kinder werden mit ihnen unbekannten Situationen und Fragestellungen konfrontiert, die Neugierde und Entdeckerfreude auslösen. Hier gehen sie so weit wie möglich selbstständig vor, sammeln Informationen und suchen nach Methoden zum Erfassen des Lerngegenstandes. Dabei gewinnen sie Einsicht (Aha-Erlebnis). Auch experimentieren, kommunizieren sie und lösen dabei Probleme und Konflikte.

Selbsttätigkeit

Selbsttätigkeit erhält die Motivation, sich längerfristig mit einer Situation auseinander zu setzen. Dies stellt eine befriedigende Art des Lernens dar, da die Kinder Primärerfahrungen sammeln, Probleme lösen und Leistung erbringen. So wird die Bereitschaft zum lebenslangen Lernen gefördert.

Handlungsorientierung

Kinder erfahren und bewähren sich in ihren sozialen Rollen und erleben sich beim Tun als handelnde Subjekte. Durch das Handeln werden Aspekte der Umwelt manipuliert und auch das Individuum verändert sich, indem es Erkenntnisse und Kompetenzen erwirbt.

Erfahrungslernen

Kinder lernen am besten durch Beobachtungen und selbst gemachte Erfahrungen. Neue Erfahrungen können Denkvorgänge stimulieren, wobei Erzieherinnen und andere Kinder diesen Prozess durch Fragen nach dem WAS, WIE, oder WARUM fördern können. So kann auch auf Unterschiede zwischen ihren eigenen und den Vorstellungen der anderen Kinder verwiesen werden. Dadurch wird das Kind motiviert, über seine Denkweise nachzudenken und wirklichkeitsgetreue Konzeptionen zu entwickeln.

Kindorientierung

Ausgangspunkt der pädagogischen Arbeit sind die kindlichen Interessen, Neigungen, Bedürfnisse und Erfahrungen. Auch werden die Kinder evtl. am Planungsprozess beteiligt und entscheiden mit.

Mitbestimmung

Projektarbeit ist demokratisch und bereitet somit auf das Leben in einer demokratischen Gesellschaft vor. Die Kinder lernen ihre Anliegen deutlich zu machen, zu begründen, zuzuhören und sich mit anderen auseinander zu setzen. Sie lernen miteinander zu kooperieren, kommunizieren und einander zu helfen. Kinder werden zu gleichberechtigten Partnern.

Ganzheitliches Lernen

Bei der Projektarbeit wird die sinnliche, motorische, kognitive, moralische, ästhetische und die soziale Entwicklung der Kinder gleichermaßen unterstützt. Kinder entwickeln Kommunikationsfertigkeiten, erwerben Wissen und Kompetenzen. Diese gemachten Erfahrungen führen zu Eigenverantwortung, Selbstsicherheit, Mündigkeit und Selbstständigkeit.

Methodische Offenheit

Kompetenzförderung ist nur möglich, wenn Projektarbeit dem pädagogischen Prinzip der methodischen und inhaltlichen Offenheit folgt. Sie muss forschende, entdeckende, Sinn suchende, Problem lösende, kommunikative und viele andere Aktivitäten stimulieren. Dazu müssen viele verschiedene altersgemäße Lerninhalte und Methoden eingesetzt werden. Viel Wert ist auf Techniken zu legen, die zur Sinnesschulung führen oder die motorische Entwicklung, die Selbstständigkeit und die kindliche Kreativität fördern.
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